
geschaffen. Der Flugplatz würde den Flughafen Düsseldorf-Lohausen von sport-
f l iegern entlasten. Luftfahrttechnische Betr iebe siedeln sich nur an gutausge-
bauten Flugplätzen an. Nach dem Ausbau könnte der Verkehrslandeolatz eine
weitere schule für Berufsf lugzeugführer und Linienflugzeugführer aufnehmen.

D ie  mi t  den fü r  d ie  Genehmigung zus tänd igen s te l len  abgest immte Genera laus-
baup lanung s ieh t  fü r  den Verkehrs landep la tz  K lasse I  e ine  s ta r t -  und Landebahn
von 1000 m Länge und 30 m Breite vor, sowie einen paral lel verlaufenden be-
fest igten Rollweg. Neben einer neuen unterf lur-Tankanlage sol l  das Hallenvor-
feld wesentl ich erweitert,  ein werftbetr ieb err ichtet und eine Flugzeughalle für
größere Geschäftsf lugzeuge gebaut werden. Bei zunehmendem Flugverkehr wäre
ein Abfert igungsgebäude mit zol ldienststel le, sowie ein Hotelneubau erforder-
l ich. Die Grundstücke hierfür stehen dem Kreis Dinslaken bereits zur Verfügung.
Parkplätze für mehr als 600 Pkw's und der Ausbau der zufahrtswege würden die
Gesamtan lage abrunden.  Für  d ie  Besucher  so l l  e in  Fre ize i tzen t rum qebaut
werden.

5)"/,"t
Herr, laß mich hungern dann und wann,
satt sein macht stumpf und träge,
und schickt mir Feinde, Mann um Mann,
Kampf halt die Kräfte rege.

Gib leichten Fuß zu Spiel und Tanz,
Flugkraft in goldne Ferne,
und häng den Kranz, den vollen Kranz,
mir höher in die Sterne!
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aus dem lahre 1920

39

Den Rolbach bleibt Fein

Wolfgang F. Bonhage

Trübes Wasser aus der Kiesgrube gab allerlei Probleme

Das Botbachtal ist ein bel iebtes Erholungsgebiet der Bevölkerung, besonders
der Stadt Dinslaken. Deshalb bl ieb es nicht unbemerkt, als erstmals im Frühjahr
1 968 festzustel len war, daß der Schwarzbach stark gelbl ich-braun gefärbtes, trÜbes
Wasser mit sich brachte und nach der Mündung in den Rotbach auch diesen ver-

färbte. Nachprüfungen ergaben, daß das verfärbte, trübe Wasser aus einer Quarz-
k ies-  und Sandgrube (Werk  V l l )  der  Westdeutschen Quarzwerke  Dr .  Mü l le r  GmbH
(Dorsten) auf dem Gebiet der Gemeinde Kirchhellen über einen namenlosen Vor-
f luter in den Elsbach, von dort in den Schwarzbach und so schl ießl ich in den Rot-
bach eingeleitet wurde. Bei Untersuchungen stel l te sich heraus, daß es sich bei
der Verunreinlgung um feinste, nicht frei absetzbare Schwebstoffe handelte.

Nach Auffassung der Stadt Dinslaken, die zu einem großen Teil  Gewässereigen-
tümerin des Rotbaches ist,  wurde durch die verfärbten Wässer die Unterhaltung
des Rotbaches erschwert. Die Stadtwerke Dinslaken GmbH mußte feststel len, daß
das Flotbachwasser trotz Reinigung durch eine Fi l teranlage nicht mehr für das
Fre ibad in  D ins laken-Hies fe ld  gee ignet  war .

Der  Kre is  D ins laken a ls  un tere  Wasserbehörde fo rder te  desha lb  d ie  zus tänd igen
Behörden - Bergamt Bottrop, Oberbergamt Dortmund, den Oberkreisdirektor in

Reckl inghausen - auf, für Abhil fe zu sorgen. Auch der Flegierungspräsident
- obere Wasserbehörde - in Düsseldorf wurde gebeten, den Regierungspräsi-
denten in Münster einzuschalten. Die vom Bergamt Bottrop angeordneten provi-
sorischen Maßnahmen brachten keine Besserung.

Inzwischen nahm d ie  Unruhe in  der  Bevö lkerung über  d ie  Verunre in igungen zu .
Sozialdemokratische Kreistagsabgeordnete - Kornel ius Benninghoff und Fri tz
Tenter - drängten auf Sofortmaßnahmen gegen den Unternehmer. Auch der Ar-
be i tsk re is  Barmingho l ten  -  H ies fe ld  -  Ober lohberg  ba t  den Oberkre isd i rek to r  um
ein Einschreiten gegen das Unternehmen im Nachbarkreis.

Für den Kreis Dinslaken stel l te sich die Sach- und Rechtslage folgenderma8en
d a r :

D ie  E in le i tung er fo lg te  in  K i rchhe l len-Gra fenwald  im Kre is  Reck l inghausen /  Re-
gierungsbezirk Münster. Für den Quarzkies- und Sandabbau durch die West-
deutschen Quarzwerke war vom Oberbergamt Dortmund ein bergrechtl icher Be-



tr iebsplan festgestel l t  worden. Das oberbergamt hatte den westdeutschen euarz-
werken eine wasserrechtr iche Erlaubnis zur Einleitung von wässern in einer be-
st immten Menge in den Rotbach bzw. dessen Vorfruter unter bestimmten Aufragen
ertei l t .  Diese Auflagen waren erfüi l t  worden. Eine Verschärfung der Aufragen
oder  e in  w ider ru f  der  Er raubn is  konnte  nur  durch  d ie  Er raubn isbehörde.er fo rgen.
Die Gewässeraufsicht oblag der für die Einleitungsstel le zuständigen al lgemeinen
wasserbehörde.  Insowei t  war  daher  e ine  zus tänd igke i t  des  Kre ises  D insraken ars
unterer wasserbehörde weder ars Erraubnisbehörde noch ars Gewässeraufsichts-
behörde für die in Kirchheilen / Krs. Reckringhausen geregene Einreitungsstei le
gegeben.

Auf der anderen seite war die verfärbung und rrübung des Rotbachs im Bereich
der Stadt Dinslaken unübersehbar und unerträgl ich.

lm Hinbl ick darauf, daß es den für die Einreitungsstei le zuständigen Behörden
ernerseits nicht gelungen war, dem untragbaren Zustand abzuheifen, und daß
andererse i ts  d ie  E in re i tung gerade im Kre is  D insraken zur  Verunre in igung des
Rotbaches führ te ,  e r r ieß  der  oberk re isd i rek to r  in  D insraken desharb  am 19.  6 .' l  969 im Interesse der Bevörkerung des Kreises Dinsraken gegen den Verursacher
eine ordnungsverfügung. Den westdeutschen euarzwerl<en wurde aufgegeben,
d ie  wässer , ,durch  E inbau e iner  F i r te ranrage derar t ig  zu  re in igen,  daß d ie  durch
die Einleitung hervorgerufene gerbbraune Verfärbung und rrübung des wassers
im Rotbach auf dem Gebiet des Kreises Dinsraken beseit igt und dieses Gewasser
wieder klarsichtig wird..
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Der Kreis Dinslaken forderte ferner im Jul i  1969 nochmals das Oberbergamt
Dortmund eindringl ich auf, die Auflagen der wasserrechtl ichen Erlaubnis zu ver-

schärfen und notfal ls die Erlaubnis zu widerrufen, und ersuchte gleichzeit ig das
Bergamt Bottrop und den Kreis Reckl inghausen um entsprechende Einwirkung
auf das Oberbergamt.

Die Westdeutschen Quarzwerke legten gegen die Ordnungsverfügung fr istgemäß
Widerspruch ein. Der Kreis half  dem Widerspruch nicht ab und legte ihn dem
Begierungspräsidenten in Düsseldorf zur Entscheidung vor.

Nach den Beschwerden der Kreisverwaltung Dinslaken änderte das Oberbergamt
Dortmund durch Nachtragsbeschluß vom 15. B. 1969 die wasserrechtl iche Erlaubnis
dahin ab, daß die Westdeutschen Quarzwerke nur ein Wasser einleiten dürften,
das frei von Schwimm- und solchen Stoffen ist,  die zu einer Trübung oder Ver-

färbung des Gewässers führen können. Auch gegen diesen Bescheid legten die
Westdeutschen Quarzwerke Widerspruch ein.

Nach Erlaß der Ordnungsverfügung besserte sich zwar nach Feststel lungen der
Offentl ichkeit der Zustand zunächst, doch zeigte sich bald, daß sich die West-
deutschen Quarzwerke nicht an die Verfügung hielten. Die Einlegung der Wider-
sprüche hatte nämlich zur Folge, daß weder die Ordnungsverfügung des Ober-
kreisdirektors in Dinslaken noch der Anderungsbescheid des Oberbergamtes
gegenüber den Westdeutschen Quarzwerken sofort rechtswirksam werden konn-
ren.

Dem Ansinnen des Regierungspräsidenten in Düsseldorf,  wegen ört l icher und
sachlicher Unzuständigkeit die Ordnungsverfügung aufzuheben, kam der Ober-
kreisdirektor in Dinslaken nicht nach; vielmehr ersuchte er den Regierungsprä-
sidenten nochmals um eine Entscheidung über den Widerspruch.

Am 20.3. 1970 besuchte der nordrhein-westfäl ische Minister für Ernährung, Land-
wirdtschaft und Forsten, Diether Deneke, den Kreis Dinslaken, um sich über
Probleme seines Aufgabenbereichs im Kreis zu informieren. Die Kreisverwaltung
unterr ichtete den Minister schon in einem Vorbericht u. a. auch über die Rotbach-
verunreinigung. Bei dem Besuch selbst wurde der Minister eingehend über den
durch die Einleitung im Kreis Reckl inghausen / Reg. Bez. Münster unerträgl ichen
Zustand des Rotbaches informiert.  Minister Deneke erklärte, auch er halte die
Verunreinigung für untragbar, und sicherte seine Unterstützung bei der Lösung
des Problenrs zu.

Nachdem der Oberkreisdirektor Minister Deneke nochmals auf das Problem hin-
gewiesen und der Arbeitskreis Barmingholten - Hiesfeld - Oberlohberg Minister-
präsident Kühn, Minister Deneke und Innenminister Weyer angeschrieben hatte,
w ies  Min is te r  Deneke den Reg ierungspräs identen  in  Münster  an ,  gemeinsam mi t
den zuständigen Bergbaubehörden das Nötige zu veranlassen. Daraufhin führte
der Oberkreisdirektor in Reckl inghausen auf Weisung des Regierungspräsidenten
in Münster am 20. 5. 1970 einen Behördentermin an der Einleitungsstel le in Kirch-
hel len durch. ln diesem Termin stel l te sich heraus, daß sich die wasserrechtl iche
Erlaubnis des Oberbergamtes vom 20.2. 1966 nicht auf die derzeit ige Einleitungs-
stel le, sondern nach den damaligen Antragsunterlagen der Westdeutschen Quarz-
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werke auf eine andere Einleitungsstel le bezieht. Die Vertreter des Kreises Dins-
laken forderten deshalb in diesem Termin, daß die ört l ich zuständigen Behörden
sofortmaßnahmen ergri f fen und, wenn eine Verhinderung der Verunreinigung des
Flotbaches im Bereich der Stadt Dinslaken auf andere weise nicht zu erreichen
sei, die Einleitung des stark verfärbten und trüben wassers in den Vorf luter gänz-
l ich eingestel l t  werden müsse. Die ört l ich zuständigen Behörden vertraten jedoch
die Auffassung, zunächst sol le das Ergebnis eines von einem sachverständigen
Insti tut vorgeschlagenen Verfahrens abgewartet werden. Durch f lache Brunnen
in der Nähe des offenen Grundwassersees sol le der Grundwasserspiegel ört l ich
soweit abgesenkt werden, daß ein uberlauf von verunreinigtem wasser aus dem
see in den Vorf luter auch nach schl ießung der früheren Einleitungsstel le nicht
mehr stattf inde. statt  dessen sol l  das abgepumpte saubere Grundwasser oem
Vorf luter zugeleitet werden.

Die westdeutschen Quarzwerke führten dieses verfahren ab Juni i970 durch. In
der Folgezeit trat eine wesentl iche Verbesserung des wassers im Flotbach ern.
K lagen wurden in  der  o f fen t l i chke i t  n ich t  mehr  lau t .  V ie lmehr  wurde z .  B .  in
e iner  Bürgerversammlung im Ju l i  1970 ber ich te t ,  daß bere i ts  w ieder  F ische im
Rotbach am Freibad Hiesfeld beobachtet wurden. Der Zeitraum seit Juni ,1g70 ist
ledoch noch nicht lang genug, um mit retzter sicherheit beurteiren zu können, oo
das neue Verfahren auch in niederschlagsreichen Zeiten als posit iv beurtei l t  wer-
den kann, insbesondere ob der Grundwasserspieger im Grundwassersee lang-
fr ist ig abgesenkt werden kann und das abgepumpte wasser nicht die Verfäroung
des wassers aus dem Grundwassersee wieder aufnimmt. lmmerhin tei l t  jetzt auch
der Regierungspräsident in Münster als Aufsichtsbehörde über den Kreis Reck-
l inghausen als zuständige untere wasserbehörde die Auffassung der Krersver-
waltung Dinslaken, da8 eine noch über viele Jahre geplante Förderung von euarz-
k ies  und sand an  d ieser  s te r re  nur  noch dann zugerassen werden kann,  wenn d ie
Gewässerverunre in igung un terbunden b le ib t .

D ie  b isher igen,  schwer  e r rungenen Er fo rge  be i  der  Verh inderung der  Rotbacn-
verunreinigung beweisen, daß Apelle der offentl ichkeit nicht ungehört verhal len
und daß es  auch e iner  unzus tänd igen Behörde in  Zusammenarbe i t  m i t  e iner  enga-
gierten offentl ichkeit gel ingen kann, die verantwort l ichen, zuständigen Behörden
gegen e inen unübersehbaren Mißs tand zu  mob i l i s ie ren .  D ie  Kre isverwa l tung
Dins laken jedenfa l l s  w i rd  auch in  Zukunf t  im Rahmen ih rer  begrenz ten  zus tänd ig-
keiten dafür sorge tragen, daß die Verunreinigung des Rotbaches durch ein unrer-
nehmen dauerhaft unterbunden bleibt.  Landwirtschaftsminister Deneke hat in
einem schreiben an den Arbeitskreis Barmingholten - Hiesfeld - oberlohberg
zu Recht hervorgehoben, die Lösung der Fragen der Gewässerreinhartuno sei
e ine  der  bedeutends ten  Aufgaben der  wasserw i r tschaf t  am Beg inn  der  s iebzrger
Jahre .  Er  ha t  zug le ich  empfoh len ,  s ich  mi t  dem zus tänd igen Reg ierungspräs identen
in  Münster  in  Verb indung zu  se tzen,  wenn w ieder  Verunre in igungen des  Rotbaches
durch das im Kreis Reckl inghausen gelegene Unternehmen verursacht werden.
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Eesolution des Kreistages des Kreises Dinslaken zur Neuordnung der Forstamts-
bezirke NRW

Der zur Vorbereitung der erstmaligen Einrichtung der Forstamtsbezirke für den
Regierungsbezirk .Düsseldorf bestehenden Sachverständigenkommission ist vor-
geschlagen worden, den Kreis Dinalaken einem künft igen ,,Forstamt Ruhr" zu-
zuordnen. Wie dem Kreistage bekannt geworden ist,  hat die Kommission diesen
Vorschlag nicht übernommen und eine Zuordnung des Kreises Dinslaken zu
einem künft igen ,,Forstamt Niederrhein" vorgesehen. Dieser Vorschlag f indet
nicht die Bi l l igung des Kreistages.

Der Kreis Dinslaken ist wirtschaft l ich und verkehrsmäßig untrennbar mit dem
übrigen Ruhrgebiet verknüpft.  lm forstwirtschaft l ichen Bereich l iegen die Ver-
hältnisse nicht anders:

Die überwiegend im Osttei l  des Kreises Dinslaken gelegenen Waldbestände ver-
e in igen s ich  mi t  dem Wald  in  den Geb ie ten  der  S tad tOberhausen und desKre ises
Beckl inghausen. Sie bi lden damit ein von der Bevölkerung des nördl ichen Fluhr-
reviers ständig und gern in Anspruch genommenes Naherholungsgebiet.

Eine natürl iche Begrenzung f indet dieser bereits weitgehend Freizeit funktionen
erfül lende Wald mit dem Verlauf der Lippe. Jenseits des Flusses sind die Besitz-
verhältnisse anders gestaltet;  dort überwiegt noch die Nutzung im herkömm-
l ichen S inne.  D ie  L ippe s te l l t  dami t  ke ine  Verb indung her ,  s ie  t rennt  v ie lmehr
funktionel l  wie geografisch.

Bei der Bi ldung der Forstamtsbezirke sind gemäß 0 56 (B) des Landesforstge-
setzes die Verwaltungsgrenzen sowie die ört l ichen Gegebenheiten zu berück-
sichtigen. Die ört l ichen forstwirtschaft l ichen Verhältnisse im Kreise Dinslaken
unterscheiden sich nicht von denen des übrigen Ruhrgebietes. Hier wie dort gi l t
es, den aus der Industr ienähe result ierenden Anforderungen an den Wald, wie
Schalldämmung, lmmissionsschutz, Regenerierung der Luft und Landschafts-
schutz, besondere Bedeutung beizumessen.

Der gesamte Bereich des Kreises Dinslaken gehört zum Verbandsgebiet des
Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk und damit auch zum Amtsbereich der
Landesbaubehörde Ruhr. Aus der Zuordnuno des Kreises Dinslaken zum künf-


